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nete er. daß sein Herz in Rom, sein Leib in 
Irland ruhen möge. 

Endlich darf noch erwähnt werden, daß ge-
wohnlich auch das Herz Iefufest im Juni  ge-
feiert wird, in diesem Jahre jedoch fällt es in 
den Juli. 

Ist das Fest geziemend gefeiert worden, 
verläuft die Arbeit nicht als Fronarbeit, son-
dern als gern gesehenes Bedürfnis. 

Mstentum tlechtenstein 
Aerztlicher Sonntagsdienst: 16. Mai 1943: 

Frau Dr. med. H. W a l s e r ,  Schaan, Tel. 86  

An die Winzerschaft. 
I m  Verlauf der kommenden Woche sollte 

die Bovblütenbespritzung der Reben stattfin-
den, da die Vegetation weit vorgeschritten ist. 
Als Vorblütenfpritzmittel ist Kupfer-Sandox 
zu verwenden. Es empfiehlt sich, zur gleich-
zeitigen Bekämpfung des Heuwurmes 1% 
Gefarol dem Spritzmittel beizumischen. Wk. 

Balzers. 
Landestagung des liechtensteinischen 

kathol. Jungmannfchaftsoerbandes 
lEingef.) Die Jungmänner von Balzers rü-

sten sich wacker zur Landestagung. Allabend-
lich nach der Maiandacht ist der Platz beim 
Gemeindehaus beleuchtet und fleißige Hände 
bereiten den Festplatz. Was ist da los? hörte 
man sagen. Die Jungmannschaften des Lan-
des kommen nächsten Sonntag, den 1f. Mai, 
wenn das Wetter günstig ist, nach Balzers zu 
ihrer Landestagung. Diese Tagungen sind im-
mer etwas Erhebendes und binden die einzel-
nen Sektionen des LKIV enger. Der Ver-
band will sich einmal im Jahre in der Oeffent-
lichkeit zeigen, um offen feine hohen Ideale 
zu bekunden. Seine Ideale sind ja keine an-
dem als die unserer Mutter, der Kirche. Dar-
um nehmen auch unsere Eltern und die ganze 
Bevölkerung gerne Anteil an diesen Tagun-
gen. Nach der kirchlichen Feier ist eine sog. 
weltliche Feier, bei der Herr Erziehungsrat 
Dr. K. Hangartner. Goßau, über ein wichtiges 
Thema sprechen wird. Der Zutritt zu dieser 
geistigen Kost ist für die Bevölkerung frei. — 
Die Musik und die beiden Gesangvereine wer-
den zur Verschönerung der Tagung durch ihre 
Produktionen beitragen. 

Hochsommertage 
mit lauen Nächten und Schattentemperaturen 
von 26—28 Grad haben sich heuer ausgerech-
net auf die berüchtigten Eisheiligen einge-
stellt. Wer hätte das nach dem schweren Tem-
peratursturz vom letzten Sonntag zu erwarten 
getraut! Die Frühlings-Frostgefahr erscheint 
damit nach menschlicher Berechnung überwun-
den. abnormale Wetterlaunen nicht vorgese­
hen. 

Die Vegetation macht derzeit unter dem 
Einfluß der herrschenden Wärme mächtige 
Fortschritte: der Mais sprießt lustig aus den? 
Boden, die Frühkartoffeln sind zeitig zum 
häufeln, der Winterweizen steht vordem Aeh-
renschuß, die Kirschen sind bald ausgewachsen 
und die Träubchen rüsten sich in warmen La-
gen auch schon zu baldiger Blüte. Und dies al-
les zur Zeit d. Eisheiligen, normalen Iahren 
2—3 Wochen voraus. Auch der Heuet kann 
bald beginnen, nachdem die Halmblüte be-
reits einsetzt, doch leider steht das Heuyras 
nicht allenthalben üppig, da speziell die Na-
turwiesen unter der langen Trockenperiode, 
verbunden mit dem Engerlingsfraß, stark lit-
ten. Kunstwiesen stehen im allgemeinen besser. 
Achtung auf die Pflanzungen! 

Jetzt sprießt der Mais aus dem Boden. Die 
Krähen und did wilden Tauben machen sich 
breit auf den Aeckern. Sie  reißen die jun-
gen Pflänzlein aus, um sich des Korns zu be-
mächtigen. Auf Weizenäckern machen wir dle-
selbe Beobachtung. Eine Schar dieser Vögel 
richtet auf einem Felde in kurzer Zeit großen 
Schaden an. Die Abwehvmittel sind meist nutz­

los, das Ueberspannen der Aecker mit- Garn 
Ist heute unmöglich. Die Jäger sollen die 
Krähen und Wildtauben abschießen, hört man. 
Das ist recht, aber gerade bei den besonders 
schädlichen Wildtauben nicht so einfach.' Man 
pmß sich fragen, ob es nicht zweckmitßigjwäre, 
über die kritische Zeit Feldhirten zu bestellen. 
I m  Herbst haben wir sie, wenn die schädlichen 
Vögel im Frühling durch Ausreißen der Pflan-
zen verhältnismäßig viel mehr Schaden an-
richten, lassen wir sie gewähren. Zudem lie-
gen die Maisäcker heute oft an entlegenen 
Stellen oder einzeln weitab vom übrigen 
Feld. Jedenfalls wird der Pflanzer gut tun, 
seine Pflanzung gerade jetzt im Auge zu behal-
ten. 
Maienwetter. 

Nach einer Periode kühler Witterung mit 
Schneefall in den Bergen hat sich nun herrli-
ches Maienwetter eingestellt. Der Frühling 
steigt nun auch in die Berge und lockt die 
Wanderer hinauf in die Alpenwelt. 

Bon der Alpe Gaflei. 
Da die Alpe Gaflei in ausländische Pacht 

übergegangen wäre, übernahm bekanntlich die 
Regierung die Alpe in Pacht. Diese Uebernah-
me geschah zum Schutze der Interessen liech-
tensteinischer Landwirtschaft. Die seinerzeit!-
ge Ausschreibung der Regierung in den Lan-
desblättern brachte keine Interessenten, die 
die Alpe in Unterpacht genommen hätten, ob-
wohl das Land einen erheblichen Abstrich auf 
die Pachtsumme zu machen bereit gewesen wä-
re. Nunmehr ließ sich nicht vermeiden, daß die 
Alpe von ausländischer Seite her bestoßen 
wird. Bei den Nachfragen nach Alpungsmög­
lichkeiten von Vieh im Lande hätte man doch 
die Meldung liechtensteinischer Interessenten 
erwartet. 
Bestandesaufnahme von Reifen u. Schläuchen 

Laut  V e r f ü g u n g  des  Kriegs-Industrie-  und -Ar-
be i t samles  vom 4. M a l  haben die Besitzer v o n  R e i ­
fen und Schläuchen der G r ö ß e n  für die Motorräder ,  
P e r s o n e n w a g e n  und Lie ferwagen  v e r w e n d e t  werden, 
bis zum 1 5 .  M a i  eine Bes tandesausnahme durch­
zuführen. E s  wird  daran erinnert, daß hierzu die 
amtlichen Formulare ,  die bei allen eidgen. Poststel­
len aufliegen, zu benutzen sind. Dieser  Bestandesaus­
nahme soll nicht sofort e ine  al lgemeine Ae i fenabl i e -
ferung folgen, sondern sie soll lediglich die Grundla-
gen  für die wei teren  M a ß n a h m e n  der Pneubewirk-
schafkung abgeben. 

Vaduz. (Emgef.) 
I n  der Nummer des „Liechtensteiner Va-

terland" vom 5. Mai befaßt sich «in Einsen-
der u. a. auch mit d. liechtensteinischen Brief-
marken. Er  schreibt, daß anfänglich d i^ l l )  
Franken Marke, dann die 2. 3, und 5 Fran-
Ken Marke und auch einige kleinere Werte 
am Schalter nicht mehr erhältlich seiend Er 
bringt das Verschwinden dieser Werte vom 
Postschalter mit Spekulantentum in Zusam-
menhang. Die Marken liefen aber doch lan-
ge am Schalter und jeder hatte Gelegenheit, 
solche Werte zu kaufen. Jeder, ohne Aus-
nähme, hatte Gelegenheit dazu. Ich glaube 
nicht, daß vage Andeutungen von Spekulan­
tentum der Sache dienlich ist. E s  wird jeden 
aufrechten Liechtensteiner nur freuen, wenn 
bald »schöne neue Marken herausgebracht 
werden, keine Schnellfabrikate zwar, aber 
Marken, die sich auf der Höhe gewisser frühe-
rer Liechtensteinmarken halten. 
Eingesandt. 

Wie wir vernehmen hat das fl. Pfadfinder-
corps die Aufgabe übernommen, die Filme 
über die Hochzeitsfeierlichkeiten Seiner 
Durchlaucht des Landesfürsten, sowie bei der 
Huldigung, der Landesausstellung in Vaduz 
und vom Zürchertag in allen Gemeinden des 
Landes im Laufe der nächsten Wochen auf-
zuführen. Die e r s t e  Aufführung findet in 
V a d u z  kommenden Montag, den 17. und 
Dienstag, den 18. Mai, abends 8 ^  Uhr im 
Rathaussaal statt. Zur Deckung der Ausla-
gen wird eine Eintrittsgebühr von 60 Rap-
pen erhoben. Die Filme von den Hochzeits­

feierlichkeiten sind nicht mit den schon gezeig-
ten zu verwechseln. Wir danken an dftser 
Stelle dem fl. Psadfindercorps für die-.UÄ>er-
nähme der Aufführungen. 
Vaduz. 

Die Fußballsaison 1942/43 geht ihrem 
Schlußkampf entgegen. I m  letzten Meister-
schaftsspiel empfängt morgen Sonntag die 1. 
Mannschaft des FC. Vaduz auf dem Landes-
fportplatz den FC. Triefen i. Beginn X»3 Uhr. 
Schaan. (Eingef.) 

Dem Vernehmen nach soll uwsere Harmonie-
mustk am Sonntag, den 23. Mai mit der Har-
moniemusik Triesenberg ein Gemeinschafts-
Konzert geben. Diese Freundschastskonzerte im 
Schöße des Verbandes liechtensteinischer Mu-
sikvereine sind in letzter Zeit Uebung gewor-
den und haben sich großer Beliebtheit erfreut. 
Am 23. Mai wollen sich nun Triesenberg und 
Schaan zusammentun. 
Schaan. (Eingef.) 

Als Ehrung und Anerkennung der 2vjä>hri-
gen Diensttreue seines Angestellten Otto Jag-
schitz lud Herr Franz Hilbe alle seine Ange-
stellten und die Angehörigen des Iubilaren zu 
einer Feier in die „Post". Der Abend gestal­
tete sich zu einem herzlichen Familienfestchen, 
das in den Worten des Dankes und der Aner-
kennung, die^Herr Hilbe an Iagschitz, seine 

> Angehörigen und an alle Angestellten richtete. 

Mauren. T o d e s f a l l .  
Heute Freitag betteten wir einen Mann in 

die geweihte Erde, der es verdient, daß wir 
. Seiner noch ehrend gedenken. Josef Grießer 
, war im 70. Lebensjahr in unserem Bürger-

heim gestorben. Durch 2V Jahre war er die 
! Seele der Landwirtschast in unserem Bürger-

heim gewesen. Gebürtig aus Tirol, hatte e r  
schon früher im Bürgerheim Vaduz durch lan-
ge Jahre Dienst getan und 20 Jahre Dienst im 
Bürgerheim Mauren: es gibt eine lange Reihe 
von Iahren, in denen Grießer dort wie hier 
eine mustergültige Wirtschaft führte. Eine 
treue Seele war er, wenn wir seinen Charak-
ter in seinem Schaffen und in seinem Umgang 
kurz skizzieren wollen. Er  schaffte ja nicht 
für sich, für andere, für die Gemeinde und 
dennoch war alles bis ins Kleinste wohl getan. 
Vor etwa drei Iahren mußte sich der Arbeits-
Veteran wegen Kränklichkeit aus seinem Tä-
tigkeitsbereich zurückziehen. Aber auch da 
ratete und tatete er noch mit. Man wußte sei-
nen Rat zu schätzen. Seine Frau ist ihm im 
Tode vorausgegangen, feine Kinder leben in 
ihrer eigentlichen Heimat, Josef Grietzer woll-
te sich auf unferm Gottesacker die letzte Heim-
stätte erwerben. Sie ist ihm gerne gewährt, 
getreu erfüllte Arbeit möchten wir als Mal-
zeichen über seinen Grabeshiigel setzen. Josef 
Grießer ruhe in Frieden. 
.Vaduz. (Eingef.)  

Ton-Kino  V a d u z  bringt  S a m s t a g  und S o n n t a g  
nochmals den F i l m  „ R o s e n  In Tirol".  V i e l e ,  die 
diesen F i l m  schon gesehen haben, werden sich w i e ­
der freuen, die schönen M e l o d i e n  a u s  der Operette  
„ D e r  Boge l ländler"  v o n  Zel ler  zu hören. Durch die 
neue  Sp ie l ze i t  a m  Nachmi t tag  wird i>en Besuchern  
Gelegenhei t  geböten, den 6 Uhr-Omnibus  nach S c h a a n  
gu erreichen. — S c h o n  heute  machen w i r  unsere  
l ieben Besucher auf  den nächsten F i l m :  «Die  große 
N u m m e r "  aufmerksam. 

B u c h s .  
C i n e m a  L e u z i n g e r  bringt  diese W o c h e  ei­

n e n  ganz außergewöhnlichen F i l m .  „ D a s  Gesicht ei­
ner  F r a u "  ist v o n  der M e t r o - G o l d w y n  M a y e r  nach 
dem R o m a n  „31 ö l a i t  u n e  fois" von  Croisset gedreht 
worden.  Dieser  F i l m  ist v o n  ungeheurer S p a n n ­
kraf t  und atemraubendem Tempo.  E inen  toten P u n k t  
gibt e s  nicht. D i e  psychologische Durchdringlichkeit 
des  S t o f f e s  ist bis an die Grenze  des  Erträglichen 
getrieben. Schauernd blicken w i r  in die Abgründe  
der menschlichen S e e l e .  Zn e iner  R o l l e  bewährt  sich 
der große Albert  Bassermann.  D e n  stärksten Ein-
druck aber hinterläßt I v a n  Crawsord,  die jederzeit 
die S z e n e  vollständig beherrscht u n d  den W a n d e l  der 
hassenden zur liebenden F r a u  unübertrefflich dar­
stellt. 

S c f i o f t o f f i d p  
ES hat amola Zyte ghe ,  
WO'S g'heisse hat im Lada: 

Magschi no a Bombo? Hansli, se, 
a Zältli Schoggolada". 
Hascht könne mit em Portmoneh 
gad ha so  vil d'häscht wella. 
Je meh je  lieber hands dier geh  . .  . 
Hüt kascht vergäba schälla. 
%n Monat lang blibf d'Süessigkeit 
jetzt hinder Schloss und RigeL 
Nu d'Apothek ist hilfsbereit 
mit Pille, wierds dier ebel .  
I mein, mier bliibid ufrecht sfoh, 
Rekrute und Soldata. 
's muess Mänga hüt dur's Läba ko 
ganz ohni Schoggolada. — 

11. V. 43. J. L. 

Die Lebensmittelrationen im Juni 
Das eidgen. Kriegsernährungsamt teilt mit: 
Die auf der Juni-Lebensmittelkarte (gelbe 

Papierfarbe) enthaltenen Grundrationen sind 
gegenüber dem Vormonat w e n i g  verändert 
Die in den letzten Monaten gewährte Reis-
Zuteilung muß allerdings ab Monat Juni  aus 
der ganzen Karte wieder weggelassen wer. 
den. wobei jedoch die Kinderkarte nach nm 
vor Reis-Zuteilungen erhält. Ferner verlangt 
der zu erwartende saisonmäßige Rückgang bss 
Schlachtvichangebotes vorsorglicherweise eine 
Herabsetzung der Grundration sür Fleisch auf 
85V Punkte. Dagegen enthält die Iuni-Le-
bensmittelkarte wieder einmal einen Teecou-
pon für 50 Punkte. 

Die auf der Juni-Lebensmittelkarte enthal-
tenen Coupons für Tafelschokolade und Eon-
fiserie für je 100 Punkte treten, im Gegensatz 
zu den übrigen Iuni-Coupons, erst am 10. Iu-
ni 1943 in Kraft. Bis zu diesem Datum blei-
ben Schokolade und Zuckerwaren sowie Kon-
ditoreihilfsstosfe gesperrt. 

Ab 1. Juni 1943 tritt für die Hersteller von 
Backwaren bei der Bewertung von Backwa-
ren insofern eine Aenderung auf, als bei Be-
zug von Backwaren einem Mahlzeitencoupon 
oder 100 Gr. BroteoupoNs nicht mehr 70 Gr., 
sondern nunmehr 75 Gr. rationierte Ausgang-
Produkte entsprechen. Dies hat zur Folge, daß 
bei Bezug von Backwaren mit Mehleoupons 
ab 1. Juni 1943 für 100 Gr. Backwaren Mehl­
coupons im Gewichtswert von 75 Gr. (statt 
bisher 70 Gr.) abzugeben sind. 

Interkantonale  Landes-Lotterrie  
D i e  Ziehung der 41. Tranche fand a m  12. M a i  in 

A m r i s w i l  statt. D e r  Ziehungsabend wurde  durch Dar­
bietungen der Musikgesellschaft Harmonie  sowie der 
bekannten Iodlerinnen B r e n e l i  P s y l  und Marthel!  
M u m e n t h a l e r  und des Lautensängers R u e ö i  W i l d  
bereichert. 

D i e  R e s u l t a t e  der Hauptziehung lauten: 
Endzahlen zu F r .  1 0 . - :  04.  2k, 57, 70, 31,  65, 82, 18, 

43, 99 .  
Endzahlen zu F r .  5.—: 20, 52,  17, 74,  09 ,  38, 93, 81, 

46, 60.  
5 0  Tref fer  zu j e  F r .  1000 .—:  
380,092 445,588 487,720 415,868 491,774 306,155 
430,589,  387,435 437,783 305,524 326,925 429,512 
397,058 332,933 372,856 366,845 376,595 375,493 
445,516 405,821 353,699 385,392 474,115 349,691 
423,577 372,881 412,685 403,093 381,273 376,362 
308,629 355,822 335,474 467,025 457,820 407,224 
400,285 494,941 400,692 472,124 374,174 496,487 
396,308 451,263 348,272 422,067 427,264 393,873 
341,182 429,389 
1 Treffer  zu F r  2,000: 397,797 
1 Treffer zu F r .  3,000: 451,575 
1 Treffer  ju F r .  5,000: 310,270 
1 Treffer  zu F r .  10,000 : 377,215 
Haupttreffer zu  F r .  20,000.—: 300 ,146  

A n  der Nachziehung werden  noch 1 0 0  Treffer zu 
F r .  200.—^ und 1000 Tre f f er  zu F r .  100 .— sowie die 
noch resultierenden Doppeltreffer  gezogen. Diese 
Zahlen sind der offiziellen Ziehungsliste,  welche am 
M o n t a g ,  den 17. M a i  erscheint, zu entnehmen.  

Notiz an die Leser! 
Leider ist ein Couvert durch die Post über 

führt worden, fodaft einige Inserate nicht ein­
getroffen sind. Wir bitten die werten Jnse-
renten um Entschuldigung. 

seinem Wein ein. Ein anderer -schob seinen 
Tabakbeutel dem Knecht zu, der eben von sei-
nem billigen Knaster in die Pfeife stopfen, 
wollte. „Nimm von dem da, solchen rauchst 
du nicht jeden Tag." 

„Und jetzt wollen die Lcingrieder nichts mehr 
von dem Bahnbau wissen. Es  nimmt mich 
bloß wunder, wer ihnen diesen Floh ins Ohr 
gesetzt hat. Ein Mensch, der feine paar Sinne 
beieinander hat, kann nicht gegen den Bcchn-
bau sein. Die Hänibacher machen's, habe ich 
ihnen gesagt, und ihr Langrieder könnt dann 
aus der Station Hänibach ein- und aussteigen. 
So  weit ftommt ihr mit eurer Hartköpfigkeit. 
Aber unsereiner ist halt bloß ein armseliges 
Knechtlein, auf das man nicht hört!" 

Nun setzte die Diskussion ein. Alle halfen 
mit und entwarfen die gewagtesten Zukunfts-
bilder. Und der Rößliwirt sorgte mit seinem 
Wein dafür, daß die Gaumen nicht austrock-
neten. Wie ein Rudel hungriger Wölfe über 
einen Knochen, stürzten sich die Leute auf die 
Stichworte, die Jörg in die Diskussion warf. 
Die schönen Bodenpreise, die billigen Frach­
ten, der gute Produktenabsatz und ähnliche 
Dinge waren wirklich auch zu verlockend,. 

„Industrie kommt, wer weiß was für eine, 
das bleibt sich egal. Die Hauptsache ist, daß die 
Leute Boden sür Bauplätze oerkaufen kön­

nen. Ein paar Jahre — und dann ist Häni-
dach größer als Langried. Das gibt Zuzug 
ins Dorf. Fremde kommen, und wenn es ihnen 
hier gefällt, bifltn lassen sie sich nieAr. I h r  
werdet sehen, das Land gegen die Bahn zu 
bekommt einen Preis, daß, wenn einer ein 
Stücklein davon verkauft, er andernorts mit 
dem Geld den schönsten Bauernhof erwerben 
kann." 

Ein halbes Dutzend Tadakbeutel kamen von 
Händen geschoben gegen Jörg zu, als dieser 
seine Peife ausklopfte. Die Besitzer, hatten 
Grund und Boden gegen Langried zu. I n  ih-
ren Augen war  schon der Triumph über die 
zu lesen, deren Grundstücke auf einer Mandern 
Seite lagen. f 

«Denkt einmal, wenn nur zwei- oder drei-
hundert Arbeiter hier wohnen, was  das der 
Gemeinde ausmacht. Verdienst bringt Geld 
und Geld zahlt Steuern. Das wollen die Lang-
rieder einfach nicht verstehen. Sie  haben 
Angst, die Arbeiter wollten sich in den Ge-
meinderat setzen und auch ein Wörtchen mit-
reden. Das ist nicht schlimm. Sie mögen ja 
nicht obenauf, die anderen haben di^ Mehr« 
heit. Schließlich könnte es den Lanariedern 
auch nichts schaden, wenn ein frischer Wind in 
die Segel käme." 

Jörg erklärte ihnen noch die Vorteile der 

Konsumläden und der Verdienftmöglichkeiten, 
die sich durch den Bau einer Bahn bieten. 
Schon eine Weile hatten nicht mehr alle auf­
merksam zugehört. An jedem Tische unter-
hielten sich einige gesondert. Als nun Jörg so 
weit war, seine Tabakpfeife wieder mit ei-
nem Kraut zu füllen, da machte nur noch ei-
ner Anstalten, ihm seinen Tabak zu reichen. 
Aber auch der führte sein Borhaben nicht aus. 
So mußte Jörg in seine eigens Tasche grei­
fen. Die Bauern hatten aus den Vorteilen, 
die ihnen der Sonneggler Knecht so schön aufs 
Brot zu streichen wußte, Nachteile für sich sel­
ber herausgelesen. Man stellte beides einander 
gegenüber. 

„Muß denn da unbedingt fremdes Pack «her-
kommen?", brüllte der Metzgerhans, der am 
Nachmittag von den Fremden beim Faß ge­
prellt worden war, „das fehlte uns wahrhaft 
tig noch. Mitregieren und Konsumläden auf-
tun. ich danke schön. Sind die Bodenpreise 
nicht schon hoch genug, daß einer kaum sein 
kaltes Wasser bei der Landarbeit verdient? 
Höhere Bodenpreise, höhere Steuer. Und, wä­
re es recht, wenn da nur ein paar davon pro-
fitieren könnten, und die anderen dafür blu-
ten müßten? Eine Bahn, aber keine Indu­
strie! J a  wohl, das sag' ich!" 

Nun prallten die Meinungen aufeinander, 

daß die Köpfe rot und die Stimmen bald hei-
ser wurden. Mer nicht Bauplätze zu v e r k a u f e n  
hatte, stand im Lager der Bahngegner, einer 
Gruppe, von deren Existenz eine Stunde vor­
her noch keine Spur  war. Das E r e i g n i s  mn 
den Falschspielern wurde wieder a u s g e w ä r m t .  
Solchen Zuzug würde die Gemeinde erhalten, 
denn die Fremden fernhalten, das dürfte man 
nicht. Die Aussicht, daß sich Fremde in die 
Dorfpolitik mischen könnten, diese Aussicht 
sagte den Alteingesessenen nicht zu. Und den 
Gewerblern und Handwerkern stach der Na-
me Konsumverein in die Augen. 

Immer mehr waren gegen die Bahn. Die 
Landeigentümer aber, die ein Geschäft zu ma-
chen glaubten, waren für sie. Auch der Wtf 
stand mit feinen beiden Füßen in diesem 
ger. Industrie bedeutete für ihn Geldlsueil^ 
Jörg wartete aus den günstigen Moment, u 
das Wort Kantine vor des Wirtes 9?f e n i4 -
plaeieren. Der Pfeil faß, der Wirt hie« P ö ­
lich in seiner Verteidigung inne. D a  Wog 
Jörg auch noch den anderen Pfeil ab, die Bay ' 
Hofwirtschaft. Nach zehn Minutem neutrale 
Verhalten wurde der Rößliwirt der Wem 
Minderheit untreu und gesellte sich zum 9* 
ßen Haufen mit der Devise: Keine Bahn. 

^Fortsetzung folgt.) 

r 


